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Das Jahr 2025 in Bildern
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Nicole Reinhold-Dünchheim
1. Vorsitzende der Lebenshilfe  
Kreisvereinigung Mettmann e.V.

ich war so begeistert, eine unserer 
Klientinnen in Heilgenhaus an ihrem 
Arbeitsplatz im Hotel zu treffen und 
zu erleben, wie stolz und selbstbe-
wusst sie ist. Das ist für mich Teilhabe!  
Diese Ausgabe unseres Magazins zeigt 
eindrucksvoll, wie vielfältig Teilhabe bei 
uns gelebt wird: Die Geschichten von 
Jessica und Joan zeigen, wie Men-
schen mit kognitiven Einschränkungen 
ihren Weg in den ersten Arbeitsmarkt 
finden.

Und auch bewegende Themen wie 
lebenslanges Wohnen und der Um-
gang mit Trauer zeigen, wie wir mit 
Sicherheit und Geborgenheit Teilhabe 
sicherstellen. Besonders freue ich 

Wohnangebote
Mit einem Oktoberfest hat die Lebenshilfe 
Kreisvereinigung Mettmann ihr neues 
Wohnhaus an der Gladbacher Straße 52a  
in Langenfeld offiziell eröffnet.

Nach der Fertigstellung der Außenanlagen ist das 
4,5-Millionen-Euro-Projekt nun vollständig abgeschlossen.
Bezogen wurde der barrierefreie Neubau bereits im  
vergangenen Jahr. »Wir schaffen damit nicht nur 
dringend benötigten Wohnraum, sondern ermöglichen 

ERÖFFNUNGSFEIER   
AN DER GLADBACHER STRASSE unseren Klientinnen und Klienten mehr Selbstbestim-

mung und Lebensqualität«, sagte Vorstandsvorsitzende 
Nicole Reinhold-Dünchheim. Das Haus bietet 17 Einzel-
zimmer und vier Single-Wohnungen, ist vollständig 
rollstuhlgerecht und energieeffizient gebaut. Gefördert 
wurde das Projekt von der Stiftung Wohlfahrtspflege 
NRW und der Aktion Mensch.    HB

Die Lebenshilfe hat ein neues Wohnhaus in Langenfeld 
eröffnet. Das Haus ist barrierefrei und für Menschen 
mit Rollstuhl geeignet. Es hat 17 Zimmer und 4 kleine 
Wohnungen für einzelne Personen. Das Haus wurde 
mit Geld von der Stiftung Wohlfahrtspflege NRW und 
der Aktion Mensch gebaut.

LEICHT 
GESAGT

Liebe Leserinnen, 
	 liebe Leser,

mich über die vielen Berichte aus dem 
Alltag – sie zeigen, was alles möglich 
ist, wenn wir zusammenhalten.

Eine besinnliche Weihnacht, ein zufrie-
denes Nachdenken über Vergangenes, 
ein wenig Glauben an das Morgen und 
Hoffnung für die Zukunft wünsche ich 
Ihnen von Herzen.

Ihre

Nicole Reinhold-Dünchheim hielt eine  
feierliche Eröffnungsrede für das neue  
Wohnhaus an der Gladbacher Straße.

Das ist das Vorwort von unserer Chefin. 
Sie erzählt: Eine Frau arbeitet jetzt in 
einem Hotel in Heiligenhaus. Sie ist  
sehr stolz auf ihre Arbeit und fühlt sich 
stärker. Das zeigt: Teilhabe ist wichtig 
und macht Menschen mutig und  
glücklich. Unsere Chefin wünscht allen 
viel Spaß beim Lesen vom Magazin  
und schöne Weihnachten.

LEICHT 
GESAGT

W I R  M A G A Z I N  0 2 / 2 0 2 5
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Arbeitsmarkt
Zwei junge Frauen aus der Lebenshilfe zeigen, wie Teilhabe auf dem ersten Arbeitsmarkt gelingt: 

Joan Zilz und Jessica Krakowczyk haben den Wechsel aus der Werkstatt für Menschen mit  
Beeinträchtigungen in reguläre Jobs geschafft. Ihre Geschichten stehen für Mut, Unterstützung  

und den festen Willen, das eigene Leben selbst zu gestalten.

AUF EIGENEN  
FÜSSEN  

Joan Zilz, 23 Jahre, lebt im Wohnhaus 
der Lebenshilfe in Ratingen und teilt 
sich mit einem Mitbewohner die soge-
nannte Trainingswohnung, die auf den 
Einzug in eine eigene Wohnung vorbe-
reiten soll. Ihr Arbeitstag beginnt früh. 
Manchmal bringt sie fünf Zimmer im 
Hotel Neues Pastorat in Heiligenhaus 
auf Vordermann – manchmal sind es 
sogar zwölf. »Ab und zu ist es stressig, 
aber ich mag die Arbeit sehr«, erzählt 
sie. Joan arbeitet meist vormittags, 
steht aber auch für Veranstaltungen 
bereit – zum Beispiel beim lokalen 

Weihnachtsmarkt, wo sie Glühwein 
verkauft. Den Weg zur Arbeit fährt sie 
mit dem Bus. Um sich dabei sicher zu 
fühlen, übte sie die Strecke anfangs 
mit ihrer Betreuerin Johanna.

Angefangen hat alles mit einem Prakti-
kum im Sommer 2024, zunächst in der 
Küche, später auch im Housekeeping. 
»Eine Freundin von mir hat mir vom 
Hotel erzählt.« Ihre Mutter stellte dann 
gemeinsam mit der Lebenshilfe den 
Kontakt her. 

TRAUMJOB IM INKLUSIVEN HOTEL
Seit August 2025 ist Joan fest an-
gestellt und übernimmt Aufgaben 
wie Bettenmachen, Desinfizieren, 
Wäschefalten und Waschen. In der 
Küche baut sie das Frühstücksbuffet 
auf, bereitet Eierspeisen zu und poliert 
Besteck. Besonders freut sie sich über 
den Kontakt zu den Gästen: »Mein 
Traumjob war immer der Service, 
was ich hier ja auch machen darf.«  
Erste gastronomische Berührungs-
punkte hatte sie über das »Café 
Kaktus«, ein Projekt ihrer Schule ge-
meinsam mit der Lebenshilfe. Vor der 
Corona-Pandemie servierten die Schü-
lerinnen und Schüler einmal im Monat 
bei der Lebenshilfe externen Gästen 
ihre selbstgebackenen Kuchen und 
Kaffeespezialitäten. Nach der Schule 
ging es für Joan zunächst in eine Werk-
statt für Menschen mit Behinderung. 
»Das war aber keine schöne Zeit«,  
erinnert sie sich. Ein Praktikum bei 
einer Ratinger Bäckerei bekräftigte 
ihren Berufswunsch.

Die Aufgaben ihres Jobs kennt sie 
durch ihr Hotel-Praktikum bereits 
gut, auch wenn ihre Sehbeeinträch-
tigung manchmal eine Herausforde-
rung ist. »Es ist gut, dass immer noch 

Joan Zilz mag ihre Arbeit im Housekeeping und im Service.

T I T E LG E S C H I C H T E



jemand kontrolliert, ob alles sauber ist«, sagt sie. »Vielfalt 
durch Inklusion« heißt es in der Philosophie des Stadthotels.  
Das zeigt sich nicht nur durch barrierefreie Räumlichkeiten, 
sondern auch in der Mitarbeiterschaft.

Joan ist stolz auf ihren Erfolg: »Ich bin sehr froh, auf dem 
ersten Arbeitsmarkt zu sein. Auch darüber, dass es mir  
ermöglicht wurde.« Ihre Kollegin Regina Möller von der  
Rezeption lobt: »Joan ist gefühlt schon ewig hier. Es klappt 
alles sehr gut mit ihr.«

MIT ZIELSTREBIGKEIT ZUM EINZELHANDEL
Jessica Krakowczyk, 28 Jahre alt und Mutter eines neunjäh-
rigen Sohnes, arbeitet seit April bei Primark in Wuppertal. 
Während zwei Praktika hat sie dort unter Beweis gestellt, dass 
sie die Aufgaben erledigen kann. »Ich habe mich dort direkt 
gut gefühlt und gehe gern zur Arbeit«, sagt sie. Vorher war 
sie Mitarbeiterin im Montagebau der Werkstatt für Menschen 
mit Behinderung, doch das hat ihr keinen Spaß gemacht.  
Mit Entschlossenheit hat sie den Schritt gewagt: »Ich wusste, 
ich will auf den ersten Arbeitsmarkt. Also habe ich gesagt, 
jetzt oder nie.« Die Werkstatt unterstützte sie bei der 
Vermittlung in die private Wirtschaft.

Zu ihren täglichen Aufgaben gehören die Kundenberatung so-
wie das Falten und Aufhängen von Kleidung. »Ab und an gibt es 
auch nicht so nette Kunden. Das mag ich gar nicht. Ich will kei-
nen Stress.« Noch ist ihr Vertrag befristet, aber das Feedback 
ist positiv. Vom ersten eigenen Geld hat sie sich ein neues 
iPhone gegönnt –  »mit Versicherung und allem drum und dran«. 

Ihr größtes Ziel: eigenständig wohnen. Nach fünf Jahren im  
Lebenshilfe-Wohnhaus Heiligenhaus zieht sie in diesem 
Winter in eine WG nach Ratingen, ins Ambulant Betreute 
Wohnen der Lebenshilfe. »Gaby hat mich bei diesem Weg 
ganz fest unterstützt. Alice bin ich sehr dankbar, dass sie mir 
zum Auszug das Kochen und verschiedene Haushaltsdinge 
noch beigebracht hat«, sagt sie über ihre Betreuerinnen im 
Wohnhaus.

WICHTIGE WEGBEGLEITER
Beide Frauen zeigen, wie wichtig Unterstützung und ein inklu-
sives Umfeld sind. Die Lebenshilfe hat geholfen, den Weg in 
die Selbstständigkeit zu ebnen – sei es bei der Wohnungs
suche, beim Üben des Arbeitswegs oder bei der Vermitt-
lung in den Job. Joan und Jessica beweisen, dass mit Mut, 
Ausdauer und guter Begleitung der Wechsel auf den ersten 
Arbeitsmarkt gelingen kann. Ihr Erfolg ist ein Gewinn für die 
ganze Gemeinschaft.    CH

»Ich bin sehr froh,  
auf dem ersten Arbeitsmarkt zu sein.  

Auch darüber, dass es mir  
ermöglicht wurde.«

»Ich wusste, ich will auf  
den ersten Arbeitsmarkt.  

Also habe ich gesagt, jetzt oder nie«
Joan Zilz ist seit August 2025 fest im Stadthotel »Neues Pastorat« angestellt.

Jessica Krakowczyk arbeitet seit April 2025 bei Primark in Wuppertal.

LEICHT 
GESAGT

Joan und Jessica arbeiten jetzt in normalen Firmen. 
Früher waren sie in einer Werkstatt. Joan arbeitet  
im Hotel und Jessica bei Primark. Sie sind stolz  
und glücklich. Die Lebenshilfe hat sie unterstützt.  
Jetzt verdienen sie ihr eigenes Geld und wollen  
selbstständig wohnen.
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Lebenslanges Wohnen
Ein Zuhause fürs ganze Leben – das ist der Wunsch vieler Menschen.  

Diesen Wunsch möchte die Lebenshilfe Menschen mit geistiger Behinderung  
erfüllen. Doch was bedeutet »lebenslanges Wohnen« eigentlich? Und wie gelingt 

es, Menschen auch im Alter und in schwierigen Lebensphasen zu begleiten?

Christian Hitzbeck ist Leiter des Wohnhauses in Heiligenhaus und begleitet mit seinem Team die Bewohnerinnen und Bewohner in jeder Lebensphase.

Die Lebenshilfe versteht »lebenslanges Wohnen« als ein Angebot, das Menschen mit kognitiven 
Einschränkungen ein Zuhause bietet, das sich ihren Bedürfnissen anpasst – von der Jugend bis ins hohe  
Alter. »Am schönsten ist es natürlich, wenn jemand bis zum Lebensende in seinem vertrauten Zuhause 
bleiben kann«, sagt Ute Breit, langjährige Mitarbeiterin aus den Außenwohngruppen (AWG) in Langenfeld. 
Doch manchmal machen bauliche oder persönliche Umstände einen Umzug notwendig. »Ein Umzug ist 
oft mit Trauer, aber auch mit neuen Chancen verbunden«, erklärt sie. Die Lebenshilfe hilft dann, passende 
neue Wohnmöglichkeiten zu finden – immer mit Blick auf die individuellen Wünsche der Bewohnerinnen 
und Bewohner.

ZUHAUSE 
FÜR DAS GANZE LEBEN 

K R E I S W E I T
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»Menschen, die bei uns einziehen, 
werden in jeder Lebensphase begleitet 
– die letzte gehört selbstverständlich 
dazu«, sagt Christian Hitzbleck, Leiter 
des Wohnhauses in Heiligenhaus.  
Für die Lebenshilfe ist es selbstver-
ständlich, dass alle Menschen in ihrem 
Zuhause menschenwürdig und in Ruhe 
sterben dürfen, sofern keine medizi-
nischen Gründe dagegen sprechen.  
Dieses Verständnis prägt den Alltag 
und schafft Geborgenheit.

Wenn Bewohnerinnen und Bewohner 
älter werden und mehr Unterstützung 
benötigen, bietet die Organisation 
sowohl pädagogische als auch pflege-
rische Hilfen an. Es gibt Überlegungen, 
spezielle Senioren-Wohngemeinschaf-
ten einzurichten. »Ich persönlich mag 
altersgemischte Gruppen, weil sie 
gegenseitige Unterstützung und Viel-
falt ermöglichen«, sagt Ute Breit. Auch 
Angebote wie Seniorengruppen oder 
Tagespflege helfen, Selbstständigkeit 
und Lebensfreude zu erhalten. »Ältere 
Menschen bekommen alle Hilfen, die 
wir leisten können«, ergänzt Hitzbleck. 

Dazu gehören Hilfsmittel wie Rollstühle 
oder Pflegebetten, Inkontinenzver-
sorgung sowie besondere Begleitung 
bei Demenz. Auch finanzielle Unter-
stützung und eine Anpassung des  
Betreuungsschlüssels werden regel-
mäßig geprüft.

Die Lebenshilfe legt großen Wert dar-
auf, dass Menschen mit Behinderung 
auch im Alter möglichst selbstbe-
stimmt leben können. »Wir achten 
immer auf eine hohe Selbstständig-
keit und Beteiligung in der Betreuung 
und Pflege, fördern vorhandene  

An vielen Wohnhäusern gibt es spezielle  
Gedenksteine, die an Verstorbene erinnern.

Zu den Angeboten für ältere Bewohnende gehören auch die Tagesstrukturen  
wie das Café Kastanienallee in Langenfeld. 

Ressourcen und wirken dem Abbau 
von Fähigkeiten entgegen«, so Hitz-
bleck. Die gewachsenen Beziehungen 
in den Wohnhäusern schaffen eine ver-
traute, harmonische Umgebung.

Das Thema Sterben und Tod hat in 
den Wohnhäusern der Lebenshilfe 
einen festen Platz. Spezielle Bücher in 
Leichter Sprache helfen, das Thema 
verständlich zu machen. Patienten-
verfügungen halten Wünsche zum  
Lebensende fest. Ist ein Mitbewohner 
schwer krank, werden bei Bedarf auch 
Hospizdienste eingebunden. »Seit 
2013 arbeitet der SAPV Niederberg mit 
uns zusammen – das gibt Sicherheit 
für alle Beteiligten«, sagt Ute Breit.

Beim Abschiednehmen gibt es zahl-
reiche Rituale: Ein Foto und eine Kerze 
erinnern an die verstorbene Person, es 
werden Trauerfeiern organisiert, Blu-
men gepflanzt oder Luftballons stei-
gen gelassen. Auch ein Erinnerungs-
tisch mit persönlichen Gegenständen 
und ein Kondolenzbuch, das an die 

Angehörigen übergeben wird, gehö-
ren dazu. »Alles ist auf die Menschen  
abgestimmt, um einen würdevollen 
Abschied zu ermöglichen«, betont 
Hitzbleck.

Angehörige und rechtliche Betreuer 
spielen eine zentrale Rolle, beson-
ders am Lebensende. Sie kennen die 
Biografie der Bewohnerinnen und Be-
wohner oft am besten und helfen, ihre 
Wünsche zu erfüllen. Die Lebenshilfe 
stimmt sich eng mit ihnen ab, bietet 
fachlichen und emotionalen Beistand 
und bindet sie in alle Schritte der  
Begleitung ein. »Wir sind fachlicher 
Ratgeber, emotionaler Tröster und 
Möglichmacher zugleich«, beschreibt 
Christian Hitzbleck die Zusammen-
arbeit. Mitarbeitende werden regel-
mäßig im Umgang mit Trauer und Ver-
lust geschult. Es gibt Fortbildungen, 
Supervision und Nachsorgeangebote. 
Wer Unterstützung braucht, wird nicht 
allein gelassen.    HB

Bei der Lebenshilfe können 
Menschen mit Behinderung  
in ihrem Zuhause alt werden. 
Sie bekommen in jeder Lebens
phase Unterstützung. Jeder Mensch 
soll selbst bestimmen, wie er 
leben und wohnen möchte.  
Auch beim Abschied und Sterben 
werden die Bewohner und ihre  
Angehörigen begleitet.

LEICHT 
GESAGT

»Ältere Menschen  
bekommen alle Hilfen,  
die wir leisten können.«
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Spendenprojekt
Die Lebenshilfe war Teil eines 650 Kilometer langen Spendenlaufs, der an das Schicksal  

der vierjährigen Ally mit Down-Syndrom erinnert. Das Mädchen wurde 1943 vom NS-Regime 
wegen ihrer Genabweichung ermordet. Mit dem Spendenerlös soll ein Bildungsfilm über 

Allys Geschichte finanziert werden. 

Im Spätsommer lief André Sole-Bergers von der Lebenshilfe 
Kreis Viersen quer durch Deutschland – von Waldniel-Hos-
tert am Niederrhein nach Berlin. Seine Motivation: An das 
vierjährige Mädchen Ally aus Düsseldorf zu erinnern, das dem 
nationalsozialistischen Euthanasieprogramm in der soge-
nannten »Kinderfachabteilung« Waldniel-Hostert zum Opfer 
fiel – und Spenden zu sammeln.

Das Ziel des Laufs liegt auch der Lebenshilfe Kreis Mettmann 
besonders am Herzen: Mit den Spenden wird ein Animations-
film über Ally produziert, der kostenlos an Schulen gezeigt 
werden soll. Anhand des Einzelschicksals von Ally soll über 
die NS-Kinder-Euthanasie aufgeklärt werden. Der Film ver-
bindet dokumentarische und animierte Elemente, um junge 
Menschen für die Themen Inklusion, Vielfalt und Zivilcourage 
zu sensibilisieren. Ulla Schmidt, Bundesvorsitzende der  
Bundesvereinigung Lebenshilfe, hat die Schirmherrschaft 
übernommen. 

Eine Etappe des Spendenlaufs ging von Ratingen nach 
Essen-Kettwig. Sofort stand fest, dass die Lebenshilfe 
Kreis Mettmann Initiator Sole-Bergers auf dieser Strecke  

Erst wenn das Spendenziel erreicht wird,  
kann der Bildungsfilm über Ally finanziert werden und aufklären.

LAUF FÜR ALLY
MACHTE STATION IN RATINGEN

Das Team der Lebenshilfe Kreis Mettmann begleitete André Sole-Bergers  
einen Teil seiner Strecke.

J E T Z T  S P E N D E N
 

Das Spendenkonto ist noch geöffnet,  
da die Spendensumme noch nicht erreicht ist.

Lebenshilfe Kreis Viersen e.V. 
IBAN: DE63 3205 0000 0007 0123 05,  

Verwendungszweck: »Lauf für Ally«.

LEICHT 
GESAGT

Ein Spenden-Lauf erinnerte an das Mädchen Ally.  
Sie hatte das Down-Syndrom und wurde von  
den Nazis ermordet. Mit dem gesammelten Geld  
wird ein Film über Allys Geschichte für Schulen  
gemacht. Der Film soll über die Verbrechen der Nazis 
aufklären und für Vielfalt und Mut werben.

begleiten möchte. »Es ist uns ein wichtiges Anliegen, dass  
die Verbrechen an Menschen mit Behinderung nicht verges-
sen werden», betont Caroline Hutschenreuter als Teil des  
Begleitteams. »Mit dem Lauf wollten wir einen Beitrag für 
eine lebendige Erinnerungskultur und gegen das Vergessen 
leisten. Wir glauben fest an Bildung und Aufklärung, damit so 
etwas nie wieder passiert.«    CH

K R E I S W E I T
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Krisztina  
Zipzer-Kiss

Markus 
Haering

Aljosha Behner

Wiebke Schmidt

Bernd Goebel

Christian Hitzbleck

Lara Siewert

In jedem Wohnhaus und jeder Einrichtung ist nun eine Person 
verantwortlich dafür, Kontakte zu externen Organisationen 
und Unternehmen zu knüpfen, zu pflegen und weiterzuent-
wickeln. Ein großer Kreis von Spendern, Unterstützern und 
ehrenamtlichem Engagement hilft Klientinnen und Klienten 
der Lebenshilfe, ihren Platz in der Gesellschaft zu finden und 
aktiv am Leben teilzuhaben.

Die Idee zum Netzwerkzirkel stammt von Bernd Goebel, dem 
Leiter des Familienunterstützenden Dienstes. Er bringt viel  
Erfahrung in diesem Bereich mit und möchte sein Wissen 
gerne weitergeben. »Wichtig ist, seinen Sozialraum zu 
erschließen«, betont Goebel. Der erste Schritt sei, herauszu-
finden, welche Organisationen und Einrichtungen in der Stadt 
aktiv sind und wie man gemeinsam mehr erreichen kann.  
Goebel weiß, wie wertvoll gute Kontakte sind: »Ich habe ge-
merkt, wie viel einfacher es ist, wenn man sich gegenseitig  
unterstützt und voneinander lernt.« Ein gutes Beispiel für  
gelungene Netzwerkarbeit sind die vom Familienunterstüt-

zenden Dienst organisierten Feiern wie Halloween oder 
das Oktoberfest. »Diese Feste können wir komplett durch 
Spendengelder finanzieren«, freut sich Goebel. Die Ergeb-
nisse jahrelanger Netzwerkarbeit spiegeln sich nicht nur in  
Spendengeldern wider, sondern auch in vielen neuen Mög-
lichkeiten für die Klientinnen und Klienten der Lebenshilfe.

Im Netzwerkzirkel arbeiten Beauftragte aus allen Bereichen 
zusammen: Wiebke Schmidt (Alte Ziegelei), Lara Siewert 
(Wordenbecker Weg), Christian Hitzbleck (Wohnhaus 
Heiligenhaus), Aljosha Behner (Gladbacher Straße), Krisztina 
Zipzer-Kiss (Außenwohngruppen Langenfeld / Monheim), 
Manuel Pott (Auguste-Piccard-Weg) und Markus Haering 
(Wohnhaus Ratingen). Sie tauschen sich regelmäßig aus, 
teilen ihre Erfolge und lernen voneinander. »Wir haben eine 
gemeinsame Liste mit allen Netzwerkpartnern, auf die jeder 
zugreifen kann. So sieht jeder, mit wem schon zusammenge-
arbeitet wird und wo es noch Potenzial gibt«, erklärt Goebel.   

  CH

Es gibt eine neue Gruppe bei der Lebenshilfe. Die Gruppe heißt Netzwerkzirkel. In jedem Bereich 
kümmert sich eine Person um Kontakte. Die Gruppe trifft sich regelmäßig und hilft sich gegenseitig. 
Ziel ist: Menschen mit Beeinträchtigungen sollen überall mitmachen können.

LEICHT 
GESAGT

Netzwerkgruppe
Seit Anfang 2025 gibt es bei der Lebenshilfe Kreisvereinigung Mettmann eine neue Arbeitsgruppe. 

Der Netzwerkzirkel hat sich das Ziel gesetzt, die externe Beziehungsarbeit in allen Bereichen  
der Lebenshilfe zu stärken. 

NETZWERKEN 
FÜR MEHR TEILHABE

Manuel Pott
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»Die schönsten Augenblicke sind 
immer die, wenn unsere Athleten 
auf dem Siegertreppchen stehen 
– so stolz und glücklich«, sagt 
Gudrun Kronenberg. Seit 2010 en-
gagiert sich die heute 71-Jährige aus  
Langenfeld für Menschen mit geis-
tiger Behinderung. Erst als Trainerin 
der Rollerskater-Gruppe und ab 2019 
auch als Koordinatoren der gesamten 
Lebenshilfe-Sportabteilung. Jetzt gibt  
sie den Staffelstab an ihre Nachfolgerin 
Doris Hirt weiter.

Schon als Sekretärin an der Langen-
felder Virneburgschule, einer Schule 
mit dem Förderschwerpunkt geistige 
Entwicklung, war Gudrun Kronenberg 
in verschiedenen Sport-AGs aktiv.

Stabwechsel
Gudrun Kronenberg übergibt Sportkoordination an Doris Hirt.

MIT HERZ UND 
ROLLENPOWER

LEICHT 
GESAGT

Gudrun Kronenberg war viele Jahre Trainerin und Sport-Koordinatorin 
bei der Lebenshilfe. Sie hat viele Wettkämpfe organisiert.  
Jetzt möchte sie mehr reisen. Sie bleibt aber als Trainerin dabei.  
Sie wünscht allen Sportlern weiter viel Spaß und Erfolg.

Als die Lebenshilfe einen Trainer für 
Rollerskating suchte, absolvierte sie 
die Übungsleiterausbildung und stieg 
ins Team ein. Als Sportkoordinatorin 
organisierte Gudrun Kronenberg  
später nicht nur Trainingsstunden,  
sondern kümmerte sich auch um die 
Teilnahme an Wettkämpfen, stellte 
Teams zusammen und sorgte für die 
passende Delegationskleidung. Sie 
war Ansprechpartnerin für Special 
Olympics und vertrat die Sportabtei-
lung in der Öffentlichkeit. Besonders 
wichtig war ihr, für alle Sportlerinnen 
und Sportler und ihre Familien ein  
offenes Ohr zu haben.

An schöne Erinnerungen mangelt es 
der 71-Jährigen nicht. Ein ganz beson-
derer Höhepunkt war die Nominierung 
als Nationalcoach für Rollerskating 
bei den Weltspielen 2015 in Los An-
geles: »Zwei Rollerskaterinnen der 
Lebenshilfe waren dabei und haben 
großartige Leistungen erbracht. Das 
war für mich der Höhepunkt meiner 
Zeit bei der Lebenshilfe.« Den Schritt,  
die Koordination abzugeben, hat  

Gudrun Kronenberg (Mitte) war seit 2019  
Koordinatorin der Sportabteilung.

Gudrun Kronenberg (r.) bleibt noch als Trainerin  
der Rollerskater aktiv.

Gudrun Kronenberg bewusst gewählt, 
um ihren Lebensabend frei gestalten 
und reisen zu können. Ganz verabschie-
det hat sie sich aber noch nicht und 
macht weiter als Trainerin der Roller-
skater, die sie gemeinsam mit Tochter 
Michaela Thermann betreut. »Unseren 
Sportlerinnen und Sportlern wünsche 
ich weiterhin viel Erfolg und Spaß und 
Erfolg«. Ihre Nachfolgerin Doris Hirt 
hat den Überblick und viel Erfahrung. 
Sie organisierte bislang die Verwaltung 
der Sportabteilung und übergibt diese 
Aufgabe an Andrea Handl-Erdmann. 
Bei der Lebenshilfe ist Andrea Handl-
Erdmann bereits in der Verwaltung 
des Familienunterstützenden Diensts  
tätig.    HB

A U S  D E N  B E R E I C H E N
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Auszeichnung
Snowboarder Steven Wilkinson aus Hilden schreibt Geschichte: Zum ersten Mal steht mit ihm ein 

Athlet der Special Olympics bei der renommierten Wahl zum »Sportler des Jahres« im Rampenlicht. 
Steven zählt zu den »Top 10« der ursprünglich mehr als 25 nominierten Sportlerinnen und Sportler – 

ein starkes Zeichen für Teilhabe und gelebte Inklusion im deutschen Sport. 

»Ich freue mich riesig über die Nominierung. Ich danke  
besonders meinem verstorbenen Vater, meiner Mutter und  
allen, die mich auf meinem Weg unterstützen«, sagt Steven 
Wilkinson. Seit vielen Jahren ist der 36-Jährige in der Sport-
abteilung der Lebenshilfe Kreisvereinigung Mettmann aktiv.  
Gemeinsam mit dem Wintersport-Team und Übungsleiter 
Dietmar Wiegel trainiert er regelmäßig in der Skihalle Neuss. 
Bei den Special Olympics Winterspielen in Turin im März 2025 
überzeugte der Hildener mit herausragenden Leistungen und 
gewann zwei Gold- sowie eine Bronzemedaille.

 STEVEN WILKINSON NOMINIERT ALS 

SPORTLER DES JAHRES

Doch Steven Wilkinson ist nicht nur auf dem Snowboard 
erfolgreich: Auch im Rollerskating feiert er immer wieder 
beachtliche Erfolge, sehr zur Freude seiner Übungsleiterin 
Gudrun Kronenberg. Insgesamt hat Wilkinson in seiner 
Sportlerkarriere bereits 33 Gold-, 30 Silber- und 25 Bronze-
medaillen gesammelt – eine bemerkenswerte Bilanz, die 
bei der Lebenshilfe auf große Anerkennung stößt. Die Jury 
überzeugte er nicht nur durch seine sportlichen Leistungen: 
»Steven ist ein Vorbild. Mit seiner positiven Ausstrahlung, 
seiner Persönlichkeit und seinem Ehrgeiz begeistert er uns 
immer wieder«, sagt Doris Hirt, Sportkoordinatorin der  
Lebenshilfe Kreisvereinigung Mettmann. »Dass er nun für  

LEICHT 
GESAGT

Steven Wilkinson ist ein sehr guter Sportler  
und kommt aus Hilden. Er fährt Snowboard  
und macht Roller Skating. Er hat schon viele  
Medaillen gewonnen: 33 Gold, 30 Silber und  
25 Bronze. Er arbeitet in der Küche im Senioren-
Park Carpe Diem. Jetzt ist er für den Preis  
zum »Sportler des Jahres« nominiert. Alle sind 
sehr stolz auf Steven. Das ist ein großes  
Zeichen für Inklusion.

diese große Auszeichnung nominiert ist, 
ist ein absoluter Meilenstein für uns alle.«

Wenn der erfolgreiche Athlet nicht für 
anstehende Wettkämpfe trainiert, arbei-
tet er in der Küche des Senioren-Parks 
Carpe Diem in Haan. »Steven zeigt, 
wie Menschen mit Lernschwierigkeiten 
ihre Stärken entfalten können, wenn sie  
gefördert werden. Seine Geschichte macht Mut 
und zeigt, was alles möglich ist«, betont Doris Hirt.

Die Wahl zum »Sportler des Jahres« gilt als eine der 
höchsten Auszeichnungen im deutschen Sport. Die Aus-
zeichnung »Special Olympics Sportler des Jahres« wird 
in diesem Jahr erstmals auf Initiative des Special Olym-
pics Partners Telekom vergeben. »Wir sind unglaublich 
stolz und drücken Steven ganz fest die Daumen«, sagt 
Hirt. Die gesamte Lebenshilfe-Gemeinschaft fiebert mit 
und freut sich auf die Preisverleihung am 21. Dezember 
im Kurhaus Baden-Baden.    HBGold für Steven Wilkinson (3.v.l.) bei den Winterspielen von Special Olympics 

in Turin. Foto ©: SOD/Sarah Rauch
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RÜCKBLICK

2025

Das Titanic-Museum war Ziel eines Ausflugs  
des Ambulant betreuten Wohnens. 

Um Menschen, Medaillen und Meilensteine  
ging es beim Sportlertreffen im Golfclub Hösel. Unser Snowboard-Team sicherte sich bei den Winterspielen in Turin neun Medaillen. 

Für eine Gruppe aus dem Ambulant Betreuten Wohnen  
ging es ins Phantasialand.

Tolle Stimmung beim Gartenkonzert  
des Singer-Songwriters Morgan Finlay in Heiligenhaus. 

Unsere neue Interdisziplinäre Frühförderung  
im Mo.Ki-Zentrum in Monheim wurde mit  
einer schönen Feier eingeweiht.

Das Lebenshilfe-Prinzenpaar Hanna I. und Bernd I.  
besuchten die Karnevalsfeier in Ratingen. 

A U S  D E N  B E R E I C H E N
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Grüße von der griechischen Insel Rhodos sendeten unsere Urlauberinnen  
und Urlauber aus dem Langenfelder Auguste-Piccard-Weg.

Beim Digitalprojekt lernten die Teilnehmenden  
Social Media und Co. besser kennen. 

Die Bewohnenden in der Gladbacher Straße 
haben spontan getanzt.

Der Neujahrsempfang der Lebenshilfe mit Gästen aus Politik, 
Verwaltung und vielen anderen Bereichen hat Tradition.

Das liebevoll organisierten Oktoberfest  
zur Eröffnung war ein voller Erfolg.

Das Wohnhaus Ratingen war  
auf Ferienfreizeit in den Niederlanden. 

Viele Gäste kamen zur Eröffnung  
des neuen Wohnhauses an der Gladbacher Straße  
in Langenfeld.



Bikeleasing
Auch ohne Führerschein ist Lebenshilfe-Mitarbeiterin Wiebke Schmidt richtig mobil.  

Seit Mitte Juni fährt die Essenerin nämlich ein Giant Any Tour X E+1.  
Das E-Bike hat sie über das Fahrrad-Leasing-Programm der Lebenshilfe bekommen.  

Die Organisation bietet ihren Mitarbeitenden seit Frühjahr 2025 in Kooperation  
mit dem Anbieter Businessbike das Leasing-Modell als attraktives Zusatzangebot an. 

RADELN MIT 

RÜCKENWIND

LEICHT 
GESAGT

Wiebke Schmidt arbeitet bei der Lebenshilfe.  
Sie fährt jetzt ein E-Bike. Sie hat es über das neue  
Leasing-Angebot der Lebenshilfe bekommen.  
Die monatliche Rate wird direkt vom Gehalt abgezogen. 
So ist das Fahrrad günstig und Wiebke ist oft  
und gerne unterwegs.

Viele stellen sich anfangs die Frage: Lohnt sich ein eigenes E-Bike 
wirklich? Wiebke Schmidts Erfahrung zeigt: Ja! Für Mitarbeitende 
kann das Fahrrad-Leasing eine ideale Lösung sein, um im Alltag 
auch ohne Auto flexibel und unabhängig zu bleiben. Selbst Wind 
und Wetter halten Wiebke Schmidt nicht ab. »Mal eben zur 
nächsten Halde fahren, den Sonnenuntergang erleben – das ist 
für mich jetzt ganz unkompliziert möglich«, sagt sie. Die Region 
bietet zahlreiche schöne Strecken, die immer wieder zu neuen 
Entdeckungen einladen. Die längste Tour, die Wiebke Schmidt 
bisher gefahren ist, führte sie entlang der Ruhr über die Zeche 
Zollverein, den Nordsternpark, die Schalke Arena und Herten. 
Insgesamt legte sie knapp 73 Kilometer zurück.
 

Das neue Angebot der Lebenshilfe überzeugt durch einfache 
Abläufe: Beim Fachhändler vor Ort können verschiedene  
Modelle ausprobiert werden. Nach der Auswahl wird das  
Leasing bequem online abgewickelt. Innerhalb weniger Tage 
steht das neue Fahrrad zur Verfügung. »Ich war überrascht, 
wie schnell und einfach alles ging«, berichtet Wiebke Schmidt.  
Ein besonderer Vorteil des Angebots ist die Möglichkeit der Ent-
geltumwandlung. Das bedeutet: Die Leasingrate für das Fahrrad 
wird direkt vom Bruttogehalt abgezogen. Dadurch verringert 
sich das zu versteuernde Einkommen, was die monatliche Belas-
tung senkt. So bleibt mehr Netto vom Brutto und das Wunsch-
rad wird bezahlbar.
 
Das E-Bike macht für Wiebke Schmidt nicht nur den Arbeitsweg 
leichter, sondern sorgt auch für viele schöne Erlebnisse in der 
Freizeit. Ob lange Touren oder kleine Ausflüge in die Umgebung: 
Das Radfahren bringt frischen Wind in den Alltag und sorgt für 
jede Menge Fahrspaß. Radfahren verbindet auch Menschen:  
Im August begleitete Wiebke Schmidt beispielsweise den 
Spendenlauf von André Sole-Bergers für das Filmprojekt »Ally« 
auf dem Rad. »Ich kann das Fahrrad-Leasing wirklich empfehlen. 
Das Rad steht bei mir garantiert nicht im Keller!«, sagt Wiebke 
Schmidt.    HB

Wiebke Schmidt mit ihrem E-Bike auf der Zeche Zollverein ist Essen.
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Lebenshilfe-Reporterin Sarah Seelhöfer erzählt über 
die Zusammenarbeit mit ihrem Betreuer.

Sarah Seelhöfer (rechts) und Cedrik.

Cedrik und ich –  
Acht wunderbare Jahre

Hi, ich bin  
die kleine 
Angel

Der 28. April 2017 ist der 
Tag, an dem alles mit uns  
beginnt. Ich ahne nicht, wo-
hin dieser Weg mich führen 
wird. Wir verstehen uns von 
Anfang an gut, sind auf  

einer Wellenlänge. Und egal, 
was wir gemeinsam machen, 
wir haben immer Freude da-
bei. Ich stelle nur schnell 
eines fest, was mich immer 
ärgert: Die Zeit mit ihm ist 
immer viel zu schnell vorbei. 
Mit den Jahren passiert sehr 
viel, was dazu führt, dass 
ich Erfahrungsbücher über 
uns schreibe. Es passieren 
viele lustige Geschichten, 
die unseren Weg bis heute 
prägen und ich habe gelernt, 
ihn zu schätzen wie er ist.  
Gerade seine beruhigende 
Art, dass er immer sofort da 
ist, wenn man ihn braucht.  
Mittlerweile ist er geschätz-
tes Mitglied der Berger und 
Esch Redaktion, in der wir 

Krimis selbst schreiben. 
Durch ihn ist so manch toller 
Krimi entstanden. Ich danke 
Cedrik sehr für alles, was 
ich bisher mit ihm erlebt 
habe und freue mich auf viele 
weitere schöne Jahre.   SaSe

Ich wohne mit meinem Frauchen 
und Herrchen in der Außen-
wohngruppe in Langenfeld.  

L E B E N S H I L F E -
R E P O RT E R I N N E N

Auf dieser Seite  
berichten unsere Klient*innen

 

Sarah Seelhöfer

L E B E N S H I L F E - A U TO R I N

Steffi Schmälzlein erzählt 
aus Sicht ihres Hundes  
aus seinem Alltag.

Ich will euch mal erzählen, 
was ich so treibe. Am liebsten 
gehe ich mit meinem Frauchen 
in den Wald, dort kann man 
toll schnüffeln und ein Stöck-
chen finde ich auch immer, das 
ich nach Hause trage. Aber 
leider muss ich meine Beute  
immer vor der Tür ablegen, 
weil mein Frauchen nicht 
möchte, dass die Beute in 
die Wohnung kommt. Das kann 
ich gar nicht verstehen.  
Zuhause habe ich einen großen 
Garten, wo man toll spielen und 
toben kann. Ich melde manch-
mal auch gerne am Gartentor 

 

Steffi Schmälzlein

L E B E N S H I L F E - A U TO R I N
aufgeregt, wer da so kommt 
und geht. Da muss ich ein-
fach bellen, ich kann nicht 
anders. Meine Menschen habe 
ich alle schrecklich lieb. 
Was ist das schön, gekrault 
zu werden und so viel Liebe 
zu bekommen. Manchmal am Tag 
kriege ich auch ein Lecker-
chen. Dafür tue ich alles, 
mein ganzes Programm: bitte, 
bitte, Pfote geben, Platz 
und Sitz, das beherrsche ich 
gut. 

Bis ganz bald mal, Eure Angel.  
  StSch

A U S  D E M  V E R E I N



WIR: Was war Ihr erster Berührungspunkt  
mit der Lebenshilfe?

PETER KRÜMMEL:
Meine Frau und ich waren 2016 das Prinzenpaar der 
Stadt Ratingen und hatten dadurch auf der Karnevalsver-
anstaltung der Lebenshilfe einen Auftritt. Das fanden wir 
ganz toll. Nach unserer Amtszeit gehörte ich dann zu den  
Ex-Prinzen und die sitzen ja traditionell bei der Feier im 
Elferrat. Als ich dann gefragt wurde, ob ich auch dabei 
sein möchte, habe ich natürlich sofort ja gesagt, weil ich 
das unterstützen möchte. Seitdem war ich jedes Jahr da.  
Als Prinzenpaar waren wir damals auch zu Besuch im  
Lebenshilfe-Wohnhaus und bei der Lichterfahrt der Land-
wirte war ich ein Jahr mal als Nikolaus bei der Lebenshilfe.

WIR: Wie sieht Ihr Engagement für die Lebenshilfe 
konkret aus?

PETER KRÜMMEL:
Im vergangenen Jahr ist Gero Keusen plötzlich 
verstorben, der viele Jahre lang die Programmplanung 
und Moderation auf der Karnevalsfeier gemacht hat.  
Ich bin dann spontan eingesprungen, habe seine Pla-
nung zu Ende geführt und zum ersten Mal selbst durch 
das Programm geführt. Es hat mir viel Spaß gemacht,  
weshalb ich dabei geblieben bin. Konkret muss ich bei  
allen möglichen Vereinen früh anfragen, ob sie ehren-
amtlich auftreten. Das sind zum Beispiel Heinz Hülshoff, 
der Karnevalsausschuss, das Prinzenpaar und das Kinder-
prinzenpaar. Dann muss ich sie zeitlich in einen Rahmen 
bringen, was in diesem Jahr wegen der kurzen Sessionszeit 
etwas kniffelig war. Außerdem trommele ich noch den 
Elferrat zusammen oder organisiere die Musik. 

WIR:  Was motiviert Sie, sich ehrenamtlich  
für die Lebenshilfe zu engagieren?

PETER KRÜMMEL:
Es ist schön, wie herzlich die Menschen bei der Lebenshilfe 
sind. Wir sehen uns einmal im Jahr und ich werde trotzdem 
immer mit Namen begrüßt. Es ist eine tolle Stimmung 
auf der Karnevalsfeier, sogar besser als bei anderen Veran-
staltungen. Die Gäste machen mit, kostümieren sich und  
freuen sich, dass sie gut unterhalten werden. Sie wägen 
nicht ab wie »ach, das habe ich schon gesehen« oder »schon 
wieder das«. Das gibt es dort nicht.    CH

Peter Kümmel engagiert sich ehrenamtlich für die Lebenshilfe.

AUF EINEN KAFFEE MIT

Seit vielen Jahren ist Peter Krümmel (59) aus Ratingen Mitglied des Elferrats der Ratinger Karnevalsfeier  
der Lebenshilfe. Seit 2024 stellt er das Programm für die traditionelle Veranstaltung zusammen und führt  
als Präsident des Elferrats durch den Nachmittag. 

Peter Krümmel

A U F  E I N E N  K A F F E E  M I T

Dies ist unsere Ehrenamtlichen-Serie, in der wir unsere  
guten Seelen, tatkräftigen Unterstützer*innen und  

die Menschen vorstellen, die für unsere Klient*innen  
und uns ganz wichtig und unverzichtbar sind.

Peter Krümmel hilft bei der Karnevals-Feier von der Lebenshilfe in Ratingen.  
Er plant die Feier und spricht auf der Bühne. Die Menschen dort sind sehr nett  
und freuen sich über die Feier. Deshalb hilft Herr Krümmel gerne. LEICHT 

GESAGT

A U S  D E M  V E R E I N
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Dienstjubilare
Sie sind das Herz der Lebenshilfe: Mitarbeitende, die seit Jahrzehnten mit großem Engagement  

und Fachwissen Menschen mit geistiger Beeinträchtigung begleiten. Lydia Becker, Michael Philipp, 
Andreas Beel und Thomas Stumpf gehören zu ihnen. Sie sind Teil einer starken Gemeinschaft,  
in der viele Kolleginnen und Kollegen auf 25, 30, 35 oder sogar 40 Jahre Lebenshilfe-Erfahrung  

zurückblicken können.

Michael Philipp aus Velbert, 58 Jahre alt, gehört seit  
1988 zur Lebenshilfe: zuerst als Zivildienstleistender am  
Wordenbecker Weg in Velbert, später als Erziehungshelfer 
und schließlich als pädagogischer Mitarbeiter. Besonders 
schätzt er die Nähe zum Arbeitsplatz und die Verlässlichkeit 
der Lebenshilfe als Arbeitgeber. »Ich habe nie von meinem 
Job gesprochen, sondern immer von Beruf – weil das von  
Berufung kommt«, sagt er. »Ich bin froh, hier zu arbeiten.  

Seit 25 Jahren dabei ist Andreas Beel. Für ihn war nach  
seinem Zivildienst und Studium schnell klar: Die Lebenshilfe 
ist der richtige Ort, an dem er fachlich und menschlich wach-
sen kann. Er begann als Praktikant, sammelte Erfahrungen 
in der Betreuung und übernahm später Leitungsaufgaben.  
»Besonders schätze ich an meiner Arbeit die Möglichkeit, 
mich weiterzuentwickeln und gleichzeitig einen sinnvollen 

LEICHT 
GESAGT

Viele Mitarbeitende arbeiten seit vielen Jahren  
bei der Lebenshilfe. Sie helfen Menschen mit  
Behinderung im Alltag. Sie arbeiten gerne zusammen. 
Sie sagen: Die Gemeinschaft ist wichtig. Sie freuen  
sich über die Erfolge der Menschen mit Behinderung. 
Egal, wie verschieden die Menschen sind, 
 sie sind bei der Lebenshilfe willkommen.

MIT HERZ, ENGAGEMENT  
UND FACHWISSEN

Michael Philipp

Seit 25 Jahren bei der  
Lebenshilfe: Thomas Stumpf (l.) 
und Andreas Beel (r.).

Lydia Becker

Es gibt viele Aspekte, die mei-
ne Arbeit angenehm machen.« 
Seine Motivation schöpft er vor 
allem aus dem Kontakt mit den 
Bewohnerinnen und Bewohnern: 
»Gerade in schwierigen Phasen 
waren es die Menschen, die 
mich daran erinnert haben, was 
wirklich wichtig ist«.

Über eine Hospitation kam Thomas Stumpf ins Wohnhaus 
am Wordenbecker Weg in Velbert zur Lebenshilfe und  
war sofort von der Atmosphäre und dem Kontakt zu den  
Bewohnenden überzeugt. Seit 25 Jahren ist der Düsseldorfer  
inzwischen Mitarbeiter der Lebenshilfe. Bevor er in die  
Geschäftsstelle wechselte, arbeitete er in verschiedenen 
Bereichen und schätzt besonders die Möglichkeit, sich  
einzubringen und sich persönlich weiterzuentwickeln.  
»Die Lebenshilfe steht für die Akzeptanz aller Menschen in 
ihrer Unterschiedlichkeit – das ist mir besonders wichtig und 
damit identifiziere ich mich gerne«, betont er.

Beitrag für Menschen 
mit Unterstützungs-
bedarf zu leisten«, sagt 
Andreas Beel, der bei 
der Lebenshilfe den 
Bereich Wohnen leitet.

Lydia Becker kam durch Zufall zur 
Lebenshilfe – die herzliche und 
kreative Atmosphäre begeisterte 
sie sofort. Seit 1985 begleitet 
die Langenfelderin verschiedene 
Wohnprojekte und hat viele  
Entwicklungen miterlebt. Beson-
ders prägend waren für sie die 
gemeinsamen Freizeiten und die 

Theaterarbeit mit den Bewohnenden. »Die Freude und das 
Miteinander mit unseren Bewohnenden sind für mich etwas 
ganz Besonderes. Es macht mich stolz, Teil dieser Gemein-
schaft zu sein und gemeinsam neue Wege der Teilhabe zu 
gehen«, sagt die 64-Jährige.    HB

A U S  D E M  V E R E I N
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I N K L U S I V E  A N G E B OT E  F Ü R  FA M I L I E N

Seit einiger Zeit arbeitet unser Familienunterstützender 
Dienst (FUD) eng mit dem evangelischen Familienbildungs-
werk Ratingen zusammen. Diese Kooperation lebt von 
engem Austausch und davon immer wieder neue, inklusive 
Projekte für Familien zu entwickeln. Ein schönes Beispiel 
dafür ist das inklusive Eislaufen, das in diesem Winter bereits 
zum zweiten Mal in Ratingen stattfindet. Dabei können  
Menschen mit und ohne Beeinträchtigung gemeinsam Spaß 
auf dem Eis erleben und neue Kontakte knüpfen.    CH

KURZNACHRICHTEN 
VON DER LEBENSHILFE

J E T Z T  F Ü R  A L L E  S I C H T B A R :  
U N S E R E  ZO O - D O K U  I S T  O N L I N E ! 

Offen und ehrlich zeigt der Film, auf welche Barrieren  
Menschen mit Beeinträchtigungen bei einem ganz normalen 
Tag in einer Freizeiteinrichtung stoßen. Die Doku möchte  
die Gesellschaft sensibilisieren und deutlich machen:  
Teilhabe braucht Barrierefreiheit – überall. Ab sofort ist  
die Doku für alle Interessierten öffentlich verfügbar!    CH

V O R S TA N D  M I T  V E RT R A U E N  B E S TÄT I G T

Ende November versammelten sich rund 40 Mitglieder und 
Gäste der Lebenshilfe zur jährlichen Mitgliederversammlung 
im FORUM.Lotsenpunkt in Ratingen. Im Mittelpunkt standen 
Wiederwahlen im Vorstand: Nicole Dünchheim, Elke Klingbeil 
und Stephan Brune wurden von den anwesenden Mitgliedern 
erneut für sechs Jahre im Amt bestätigt. Ihr Engagement und 
die große Zustimmung zeigen, wie sehr die Lebenshilfe auf 
Kontinuität und Gemeinschaft setzt. Wolfgang Dyck stellte 
sich nicht zur Wiederwahl und wurde in Abwesenheit  
herzlich verabschiedet. Nach dem offiziellen Teil mit  
Berichten über die Vereinstätigkeiten und die finanzielle  
Lage gab es Gelegenheit zum Austausch bei Fingerfood 
und Getränken – ein gelungener Abend für alle.    CH

Die Doku über einen Zoobesuch ist jetzt für alle im  
Internet zu sehen. Sie zeigt, welche Barrieren Menschen 
mit Behinderungen erleben. Dazu muss die Handy- 
Kamera auf den QR-Code gehalten werden.

LEICHT 
GESAGT

Die Lebenshilfe Ratingen in der Zoom Erlebniswelt in Gelsenkirchen.

Frau Klingbeil, Frau Dünchheim und Herr Brune (v.l.) wurden wiedergewählt.

Unser Familienunterstützender Dienst arbeitet mit 
dem Familienbildungswerk in Ratingen zusammen.  
Gemeinsam machen wir neue Angebote. Im Winter  
gibt es zum Beispiel ein inklusives Eislaufen in Ratingen.

LEICHT 
GESAGT

H I E R  G I BT  E S  
D E N  F I L M !

H I E R  G E H T  E S  Z U  
D E N  A N G E B OT E N !

Ende November gab es bei der Lebenshilfe die Mitglieder-
versammlung. Drei Vorstandsmitglieder wurden  
wiedergewählt. Es sind Frau Dünchheim, Frau Klingbeil  
und Herr Brune. Die Amtszeit dauert 6 Jahre.  
Herr Dyck ist nicht mehr im Vorstand. LEICHT 

GESAGT

A U S  D E M  V E R E I N
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WIR HEISSEN

WILLKOMMEN
 ��Nassim Ajyar 
als Mitarbeiter im Wohnhaus Wordenbecker Weg 
zum 01.10.2025
 �Franja Anuschewski 
als Mitarbeiterin im Wohnhaus Heiligenhaus  
zum 01.09.2025
 �Finley Beel 
als Mitarbeiter im Wohnhaus Wordenbecker Weg 
zum 15.10.2025
 �Julia Bette 
als Mitarbeiterin im Familienunterstützenden Dienst  
zum 01.07.2025
 �Andrii Bova 
als Mitarbeiter im Wohnhaus Heiligenhaus 
zum 08.08.2025
 �Stephan Breitmar 
als Mitarbeiter im Wohnhaus Gladbacher Straße  
zum 01.10.2025
 �Pauline Jung 
als Mitarbeiterin der Frühförderung 
zum 15.10.2025
 �Melanie Mehlich-Beel 
als Mitarbeiterin in der Geschäftsstelle 
zum 01.08.2025

 �Katharina Munk 
als Mitarbeiterin im Wohnhaus Auguste-Piccard-Weg 
zum 15.07.2025
 �Stephanie Muth-Schönberg 
als Mitarbeiterin im Wohnhaus Gladbacher Straße 
zum 01.07.2025
 �Silvia Pereira 
als Mitarbeiterin im Wohnhaus Heiligenhaus 
zum 15.07.2025
 �Nadja Seib 
als Mitarbeiterin im Wohnhaus Gladbacher Straße 
zum 15.08.2025
 �Kiara Visang 
als Mitarbeiterin im Ambulant Betreuten Wohnen 
zum 01.10.2025

WIR 

TRAUERN UM

 �Laurence Meyer  
Wohnhaus Gladbacher Straße, Langenfeld 
*24.05.1984    † 13.10.2025

 �Anja Kristin Vahs 
Wohnhaus Wordenbecker Weg, Velbert 
*06.05.1969    † 25.09.2025

I N  R E N T E  G E G A N G E N 

 ��Harald Bolinski zum 01.09.2025  
(Wohnhaus Heiligenhaus)
 ��Gudrun Kronenberg zum 01.09.2025  
(Sportabteilung)
 ��Ellen Niggestich zum 01.07.2025  
(Wohnhaus Gladbacher Straße)

A U S  D E M  V E R E I N
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EINFACH QR-CODE 
SCANNEN UND 
ONLINE SPENDEN!

FRÜHFÖRDERUNG.  SPORTANGEBOTE 
FELDENKRAIS  .  T IERGESTÜTZTE THERAPI E
REITTHERAPIE  .  MUSIKTHERAPIE

Mit Ihrer Spende an die Lebenshilfe Kreisvereinigung  
Mettmann schenken Sie mehr als nur Geld – Sie 
schenken Chancen und Lebensfreude. Sie ermöglichen  
Menschen mit geistiger Beeinträchtigung ein selbstbe-
stimmtes Leben, sei es in den eigenen vier Wänden oder 
bei gemeinsamen Freizeitaktivitäten.

Ihre Unterstützung hilft uns dabei, Barrieren abzubauen 
und inklusive Angebote zu schaffen, die echte Teilhabe 
ermöglichen.

WIE I HRE SPEN DE H ILFT : 
Sie können ohne festen Zweck spenden. Ihr Beitrag fließt 
dann dorthin, wo er am dringendsten gebraucht wird, 
zum Beispiel für die Freizeitgestaltung oder wichtige  
Anschaffungen für unsere Klientinnen und Klienten. 

Oder Sie wählen einen konkreten Zweck, der Ihnen 
am Herzen liegt:

2 1 . 0 1 . 2 0 2 6 
 

N E U J A H R S E M P FA N G  
D E R  L E B E N S H I L F E 

Monheim

Termine
0 1 . 0 2 . 2 0 2 6 

 
L E B E N S H I L F E - K A R N E VA L S F E I E R 

Ratingen

1 1 . 0 2 . 2 0 2 6 
 

L E B E N S H I L F E - K A R N E VA L S F E I E R 
Monheim

0 4 . 07. 2 0 2 6  
 

S O M M E R F E S T  I M  W O H N H A U S  
A U G U S T E - P I C C A R D - W E G 

Langenfeld

LEICHT 
GESAGT

Mit Ihrer Spende helfen Sie Menschen mit Behinderung. Das Geld wird zum Beispiel  
für Therapien, Sport und Ausflüge genutzt. Jede Spende ist wichtig. Vielen Dank!

G E M E I N S A M 
T E I L H A B E 

S C H E N K E N

Jeder Beitrag macht einen direkten Unterschied. 

Herzlichen Dank  
   für Ihre Unterstützung !

IHRE SPENDE WIRKT!


